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Sftofcert Steinicf: 0er ©ttora. •— 6

©er
Tief in malögrüner 2Tad)t
Off ein BädE)lein erroacf)t,
Bommt non ipalbe gu ipalbe gefprungen.
Hnb bie Blumen, fie fieljn
©ang oerrounbert unb feljn
On bie îlugen bem luftigen ffungen.

llnb fie bitten: „"Bleib ^ier
On bem füllen Beoier!"
2Bie fie brängen, ben 2Beg ißm gu ^inbern!
©och er hüfd fie im fflug,
Unb mit nedbifd^em 3^9
Oft entfdtjlüpft er ben lieblichen Binbern.

Unb nun fpringt er hinauf
îlud bem ftill grünen Ipaud:
„© bu roeite, bu firaljlenbe 3erneI
©ir gelfßr ich, ° 3UeIt Î"
Unb er bünbt fidf) ein ipelb,
Unb ihm leuchten bie îlugen mie Sterne.

©on paffem
©ine ©onaufafjrt

BonSing nach^affau.
2Bir brannten barauf, auf bie ©onau gu

fommen, unb je länger fie und betjiett/ um fo
mehr toünfdjten mir, ihr nodj recht lange ange-
hören gu bürfen. Ondgefamt hat fie und an bk
900 Kilometer ftromauf unb -ab getragen/ unb

unfer Ontereffe erlahmte nie, auch kenn bie

Ufer einmal fladj tourben unb nicht mit befon-
bem Überrafdjungen auftoarteten.

©ie Bergfahrt gibt ben Beifenben ©elegen-
heit, ficï) ailed grünblidj angufeljen. Bei einer

Sdjnelligfeit bed ©ampferd bon 12 bid 15 ©tun-
benîilometer genoffen Voir bie Ufer getoiffer-
maßen mit ber Qeitlupe; ja manchmal hätten ibir
bem Tempo gerne noch mehr (ginhalt geboten/
benn juft biefe Strede gäßlt lanbfdfaftlid) gu ben

belebteften unb abtoedjdlungdreid)ften. Berggüge
flanlteren bie Ufer, unb Seitentäler öffnen fid),
©ie ©onau nimmt Heine Quftrome auf, unb oft
bergettelt fie fid) in furgtoeiligen ©rtratouren, bid
fie fich in ihrer gangen ©röße unb ©inßeit toie-
ber in ihrem fjauptbette ftnbet. 2In ©iebelungen
fehlt ed auch nidjt, an Birdjen unb Buinen unb

Sdjlöffern, unb man hatte SIrbeit genug, fid) auf
ber Barte gu Pergetoiffern, too man juft ftanb.
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Strom.
„@ebt mir Taten gu tun,
Bann nicht raften, nicht ruljn!" —
Unb fdhon hört man bie ipämmer ihn fchmettern,
Unb uorhei an bem Biff
Trägt er ficher bad Schiff
On bem Bampfe mit Sturm unb mit SBettern.

Ommer uoller bie Cuft,
Ommer meiter bie Bruft!
Unb er rnächft gum gemaltigen Strome;
3mifchen ranhenbem TBein

Schauen ©örfer barein
Unb bie Stäbte unb Burgen unb ©ome.

Unb er kommt an bad Bteer,
ipell leuchtet ed her,
2Bie oerklärt non göttlichem Tßalten.
BMcl) ein Baufdjen im BJinbl
,,©u mein Bater" — „Utein Binbl"
llnb er ruht in ben îtrmen bed ÏUten.

Sftoßert Steintet.

btë ©uöapeft.
bon ©rnft ©fdjmann. (jfortfe^ung.)

2Ber aber all ben @efchicf)ten hätte nachgehen
toollen, all ben fürftlidjen unb freiherrlidfen
ifjaudgtoiften, ben polittfdjen Sdjtoanlungen unb
Scßtoebungen, toie fie feit Bnbeginn ber hlftorr-
fd)en 2Iufgeid)nungen bid in bie jüngeren 3aßr-
hunberte hinein fid) in ben berührten ©täbtdjen
unb SodjfUgen bollgogen, er hätte Piele Blätter
aufrollen müffen feit ben Tagen, ba auch bie

Börner ihren ffuß hierßergefeßt unb neue Böller
unb ©efd)Ied)ter Befiß nahmen bon ben betoeljr-
ten Burgen. @ar mandje Buine fdfaute mit ge-
brodjenen Blauem unb efeuumranlten ffenfter-
Öffnungen in ben Strom Ijemieber, unb biel
hätte fie ergäljten fönnen bon Überfällen, bon
©türmen unb grauenbollen Büchten, bon Branb
unb ©etoalttat.

Bodj lange toinfte und nadj bie SDaüfaßrtd-
fird)e bed ißöftlingöerged, bid eine ifjügeltoetle
unb eine unbermittelte SSnberung bed ©tromlau-
fed und bad freunblidje Bilb audtoifchte unb und

neuen fielen entgegenführte. On âlfdjadj gum
Beifpiel begegneten toir einem gefälligen ©orfe,
bad fich in einen gefdjüßten SBinfel gefeßt, unb
über ißm, gurüdliegenb auf audfidjtdreicfjer SBarte

fcßaute bie Buine Sdjaumberg ßernieber, bie bie

Robert Reinick: Der Strom. -— E

Der
Ties in ivaldgrüner Nacht
Ist ein Bächlein erwacht.
Kommt von Halde zu Halde gesprungen.
Und die Blumen, sie stehn

Ganz verwundert und sehn

In die Augen dem lustigen Jungen.

Und sie bitten: „Bleib hier
In dem stillen Revier!"
Wie sie drängen, den Weg ihm zu hindern!
Doch er büßt sie im Flug,
Nnd mit neckischem Zug
Ist entschlüpft er den lieblichen Kindern.

Und nun springt er hinaus
Aus dem still grünen Haus:
„G du weite, du strahlende Ferne!
Dir gehör ich, o Welt!"
Und er dürckt sich ein Held,
Und ihm leuchten die Augen wie Sterne.

Von Passau
Eine Donaufahrt

Von Linz nach Passau.
Wir brannten darauf, aus die Donau zu

kommen, und je länger sie uns behielt, um so

mehr wünschten wir, ihr noch recht lange ange-
hören zu dürfen. Insgesamt hat sie uns an die

900 Kilometer stromauf und -ab getragen, und

unser Interesse erlahmte nie, auch wenn die

Ufer einmal flach wurden und nicht mit beson-
dern Überraschungen aufwarteten.

Die Bergfahrt gibt den Reisenden Gelegen-
heit, sich alles gründlich anzusehen. Bei einer
Schnelligkeit des Dampfers von 12 bis 15 Stun-
denkilometer genossen wir die Ufer gewisser-
maßen mit der Zeitlupe) ja manchmal hätten wir
dem Tempo gerne noch mehr Einhalt geboten,
denn just diese Strecke zählt landschaftlich zu den

belebtesten und abwechslungsreichsten. Bergzüge
flankieren die User, und Seitentäler öffnen sich.

Die Donau nimmt kleine Zuströme auf, und oft
verzettelt fie sich in kurzweiligen Extratouren, bis
sie sich in ihrer ganzen Größe und Einheit wie-
der in ihrem Hauptbette findet. An Siedelungen
fehlt es auch nicht, an Kirchen und Ruinen und
Schlössern, und man hatte Arbeit genug, sich auf
der Karte zu vergewissern, wo man just stand.

ast Eschmann: Von Passau bis Budapest. 273

Strom.
„Gebt mir Daten zu tun,
Kann nicht rasten, nicht ruhn!" —
Und schon hört man die Hämmer ihn schmettern,
Und vorbei an dem Riff
Trägt er sicher das Schiff
In dem Kampfe mit Sturm und mit Wettern.

Immer voller die Lust,
Immer weiter die Brust!
Und er wächst zum gewaltigen Strome;
Zwischen rankendem Wein
Schauen Dörfer darein
Und die Städte und Burgen und Dome.

Und er kommt an das Meer,
Hell leuchtet es her,
Wie verklärt von göttlichem Walten.
Welch ein Rauschen im Wind!
„Du mein Vater" — „Mein Kind!"
Und er ruht in den Armen des Alten.

Robert Reinick.

bis Budapest.
von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Wer aber all den Geschichten hätte nachgehen
wollen, all den fürstlichen und freiherrlichen
Hauszwisten, den politischen Schwankungen und
Schwebungen, wie sie seit Anbeginn der histori-
schen Auszeichnungen bis in die jüngeren Jahr-
Hunderte hinein sich in den berührten Städtchen
und Hochsitzen vollzogen, er hätte viele Blätter
aufrollen müssen seit den Tagen, da auch die

Römer ihren Fuß hierhergesetzt und neue Völker
und Geschlechter Besitz nahmen von den bewehr-
ten Burgen. Gar manche Ruine schaute mit ge-
brochenen Mauern und efeuumrankten Fenster-
öffnungen in den Strom hernieder, und viel
hätte sie erzählen können von Überfällen, von
Stürmen und grauenvollen Nächten, von Brand
und Gewalttat.

Noch lange winkte uns nach die Wallfahrts-
kirche des Pöstlingberges, bis eine Hügelwelle
und eine unvermittelte Änderung des Stromlau-
fes uns das freundliche Bild auswischte und uns
neuen Zielen entgegensührte. In Aschach zum
Beispiel begegneten wir einem gefälligen Dorfe,
das sich in einen geschützten Winkel gesetzt, und
über ihm, zurückliegend auf aussichtsreicher Warte
schaute die Ruine Schaumberg hernieder, die die
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nufftänblfdjen Sauern anno 1626 bem Unter-
gange meisten. Stefan j^abinger, ber Sftebellen-

führet, feit tfier, mie berid)tet mtrb, bie ©onau
mit einer eifernen Üette gefperrt haben. 216 er
fie l)ielt ben baperifdfen Stiffen nidjt ftanb, bie

bem ©rafen herbertdborf 9Rad)fd)ub unb Serrate
brachten.

©ie ©onau fcf)eint bem geometrifdfen Sat3e
nie fmlb getoefen ?u fein: ber gerabe 2Beg ift ber

fürgefte. Sonft mürbe fie nicht fe biete Behren
unb Urnmege machen, bielleidft aud lauter 2(ngft,
tangtoeitig 3U toerben. £fa einmal hat fie ben

©infall, in einer tüfmen Sdfleife toieber um-
3ulel)ren. ©ie 6d)lögener Sdflinge 3äf)tt 3U ben

feffelnbften Partien, unb toenn fid) hier nocf) ein

Sdflepper mit brei ober Pier angehängten Itäf)-
nen unb ein £ml3floß begegnen, auf bem bie Diu-
berer 3Rül)e haben, ben richtigen ©urdfpaß 3U

finben, fpißt fidj eine bramatifihe ©3ene 3U, bie

Spannung unb ©röße befißt. 2Ild erfter SDarner
für bie Salfaljrer, bie anbern aber begtücftoün-
fchenb, bag ihnen biefe jheifelfahrt fo gut ge-
iungen, fteht auf ftotser hohe am SBalbfamm bad

Schloß SRardbacfj. ©in Unftern fcheint über ihm
gemattet 3U haben, unb ilnbanl ber iîinber hat
harte Sühne gefunben. SRan berichtet, baß im

igaffau bi3 33ubapeft.

3af)re 1268 Dtto bon ïïftardbad) feinem Sater
bad Schloß abnahm unb ihn gefangen hielt. SORit

400 Salern mußte er fid) löfen unb geriet barob
fo fel)r in Scf)ulben, baß er fein ftolgeâ Sefit3tum
an tßaffau berlor. ©ad ©efcfjlecfjt ber Sftardbad)
berfchmanb aud ber @efd)id)te. ©ad Sdfloß aber
genoß fpäter ben fragmürbigen 9vuf einer 9Raub-

ritterburg, bie einem traurigen ©tibe entgegen-
ging.

Son Seit 3U Qeit berbinbet eine ERollfähre bie
beiben Ufer, unb ba unb bort hat fid) eine Önfel
mitten in ben Strom gefegt, mie ber fagenum-
mobene fjodfenftein. f^rau Ofa foil t)ier gemohnt
unb Zauberei geübt haben mie bie rheinifdfe
üorelet). Sluf alle fplle muß ber Reifen bon
ftrategifdfer Sebeutung gemefen fein. Unb fjfet,
auf ber SRorbfeite bed Stromed, hat man aud)
fdfon bie baperifdje @ren3e erreicht. Unb gleich
entbecfen mir, auf beutfdfer Seite, eine Sahn.
Sonft haben bie Ufer nirgenbd burcf> einen Sdfie-
nenftrang gelitten. Unb mo eine Straße gejogen
ift, fügt fie fid) gut in ben natürlichen Sdfmung
ber Suchten unb borfpringenben Dlafen.

On Oberzell, einer bielbefud)ten Sommer-
frifche am linfen Ufer, berührten mir bie legte
Station bor ^affau. ©er 9Rame meift 3urüd auf

©onaufcfjteife bei ©djtogen.

27 Ernst Eschmann: Bon

aufständischen Bauern anno 1626 dem Unter-
gange weihten. Stefan Fadinger, der Nebellen-
führer, soll hier, wie berichtet wird, die Donau
mit einer eisernen Kette gesperrt haben. Aber
sie hielt den bayerischen Schiffen nicht stand, die

dem Grafen Herbertsdorf Nachschub und Vorräte
brachten.

Die Donau scheint dem geometrischen Satze
nie hold gewesen zu sein: der gerade Weg ist der

kürzeste. Sonst würde sie nicht so viele Kehren
und Umwege machen, vielleicht aus lauter Angst,
langweilig zu werden. Ja einmal hat sie den

Einfall, in einer kühnen Schleife wieder um-
zukehren. Die Schlögener Schlinge zählt zu den

fesselndsten Partien, und wenn sich hier noch ein

Schlepper mit drei oder vier angehängten Käh-
nen und ein Holzfloß begegnen, auf dem die Ru-
derer Mühe haben, den richtigen Durchpaß zu
finden, spitzt sich eine dramatische Szene zu, die

Spannung und Größe besitzt. Als erster Warner
für die Talfahrer, die andern aber beglückwün-
schend, daß ihnen diese Kreiselfahrt so gut ge-
lungen, steht auf stolzer Höhe am Waldkamm das
Schloß Marsbach. Ein Unstern scheint über ihm
gewaltet zu haben, und Undank der Kinder hat
harte Sühne gefunden. Man berichtet, daß im

Passau bis Budapest.

Jahre 1268 Otto von Marsbach seinem Vater
das Schloß abnahm und ihn gefangen hielt. Mit
466 Talern mußte er sich lösen und geriet darob
so sehr in Schulden, daß er sein stolzes Besitztum
an Passau verlor. Das Geschlecht der Marsbach
verschwand aus der Geschichte. Das Schloß aber
genoß später den fragwürdigen Nuf einer Naub-
ritterburg, die einem traurigen Ende entgegen-
ging.

Von Zeit zu Zeit verbindet eine Nollfähre die
beiden Ufer, und da und dort hat sich eine Insel
mitten in den Strom gesetzt, wie der sagenum-
wobene Iochenstein. Frau Isa soll hier gewohnt
und Zauberei geübt haben wie die rheinische
Loreley. Auf alle Fälle muß der Felsen von
strategischer Bedeutung gewesen sein. Und hier,
auf der Nordseite des Stromes, hat man auch

schon die bayerische Grenze erreicht. Und gleich
entdecken wir, auf deutscher Seite, eine Bahn.
Sonst haben die Ufer nirgends durch einen Schie-
nenstrang gelitten. Und wo eine Straße gezogen
ist, fügt sie sich gut in den natürlichen Schwung
der Buchten und vorspringenden Nasen.

In Obernzell, einer vielbesuchten Sommer-
frische am linken User, berührten wir die letzte

Station vor Passau. Der Name weist zurück auf

Donauschleife bei Schlägen.
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bxe Sßiiffamfeit bed fjettigen ©ebeiinud, bei' ßiei
f)erum jum Qtoede bei ©infüijiung bed ©fjiiften-
tumd 3aïjtieidje Sinfiebleitooijnungen enidjten
Heg. SDeiteie Öitdbesetdjnungen toie ©ngek
ijaitd3eïï, Sitalbfiidjen, 2ftaid6atf)3eU unb Qeïï
erinnern an biefe fiüfjen Seiten bei ©fjiiftiani-
fieiung bei obem ©onaugegenb.

33alb ïjatten toil ^ßaffau eneidjt. ©d toai fd)on
Stadjt getooibem Steift ©tunben toaien toil untei-
toegd getoefen. SIbei fie toaien und entftogen
toie ein fdjönei ^aitei, beffen ©Ian3 unb S^itf)-
nung bei ^lügef 3U immei neuei 33etounbeiung
^inieigt. 21m anbera SDtoigen tootiten toil und
ißaffau toibmen.

Sßaffau! 3dj 3äljle bie Heine ©tabt bon iunb
24 000 ©intootjnem 3U ben fdjönften, bie id) je

befudjt. 3fjie fjentidfe tage ift beftimmt buidj
ben Qufammenfluß bon 3nn unb ©onau, unb ein

fletned fflüßdjen gefeilt fid) nod) Ïjin3u, bie bunlle
313/ fo baß biei Staffelläufe bie I)ägelige Sßelt

buid)fieu3en unb eine abtoedjftungdieidje @iup~
pieiung fd)affen. 9CR:ateiifcf)e, fdjfoßgefdjmüdte
hoffen unb £)änge umgüiten bie engen ©äffen,
©et trjauptteil bei ©tabt ift in bie lange ©pil3e

gefeilt/ bie bie Beiben ©tiöme boi bei 23eieini-
gung Bitben. ÜDtan mug bad ©djaufpiel fjiet
bome in bei piädjtigen ^tomenabe genießen,
©d ift feine aufiegenbe 63011 e, fonbem eine fiieb-
botte ©utdjbtingung mit bei einen, gtoßen
Obenafdjung, baß bei 3nn bie ©onau an Soteite
unb SBaffeimaffe toeit üBeitiifft. ilnb gteid)
taud)t angeficfjtd biefei ffieiijältniffe bie jfiage
auf: toaium behauptet bon ißaffau nicf)t bei 3nn
afd bei ©täifeie unb ©etoaltigeie feinen 9ta-
men? 6djtoei3etluft umfädjeft und ïjiet, unb
23ifbei fteigen und auf bon bei Stiege bed 3nnd:
bad Sngabin, bie feud)tenben ©tetfdjei bei
ÜDtaigna, bad besaubeinbe ïat bei 6een, ©ild,
©ilbaptana unb 6t. 9Jtoiit3. ©toben fiaietn bie

^eiienteute jet3t auf ben Reifen tjeium, unb un-
feim 6ot)n bei 23etge mfen toil in bapetifdjen
fianben ein tjeijtidjed ©itißgott 311.

©in ©ang buid) bie inneie ©tabt läßt auf
6d)iitt unb ïritt etfennen, baß bad t)iftoiifd)ei
Stoben ift. Helten unb Stömei ijatten fid) biet
fdfon angefiebeft/ um bie ©unft bei £age ffli ben

Stoifetji nußbat 31t macfjen. 3n bem Stoite
„ißaffau" liegt audj bie altiömifdje Sto3eid)nung

Ernst Eschmann: Von Passau bis Budapest. S7S

die Wirksamkeit des heiligen Severinus, der hier
herum zum Zwecke der Einführung des Christen-
tums zahlreiche Einsiedlerwohnungen errichten
ließ. Weitere Ortsbezeichnungen wie Engeln
hartszell, Waldkirchen, Marsbachzell und Zell
erinnern an diese frühen Zeiten der Christian!-
sierung der obern Donaugegend.

Bald hatten wir Passau erreicht. Es war schon

Nacht geworden. Acht Stunden waren wir unter-
Wegs gewesen. Aber sie waren uns entflogen
wie ein schöner Falter, dessen Glanz und Zeich-

nung der Flügel zu immer neuer Bewunderung
hinreißt. Am andern Morgen wollten wir uns
Passau widmen.

Passau! Ich zähle die kleine Stadt von rund
24 VV0 Einwohnern zu den schönsten, die ich je

besucht. Ihre herrliche Lage ist bestimmt durch
den Zusammenfluß von Inn und Donau, und ein

kleines Flüßchen gesellt sich noch hinzu, die dunkle

Ilz, so daß drei Wasserläufe die hügelige Welt
durchkreuzen und eine abwechslungsreiche Grup-
pierung schaffen. Malerische, schloßgeschmückte

Höhen und Hänge umgürten die engen Gassen.
Der Hauptteil der Stadt ist in die lange Spitze

gekeilt, die die beiden Ströme vor der Vereini-
gung bilden. Man muß das Schauspiel hier
vorne in der prächtigen Promenade genießen.
Es ist keine aufregende Szene, sondern eine fried-
volle Durchdringung mit der einen, großen
Überraschung, daß der Inn die Donau an Breite
und Wassermasse weit übertrifft. Und gleich
taucht angesichts dieser Verhältnisse die Frage
auf: warum behauptet von Passau nicht der Inn
als der Stärkere und Gewaltigere seinen Na-
men? Schweizerluft umfächelt uns hier, und

Bilder steigen uns auf von der Wiege des Inns:
das Engadin, die leuchtenden Gletscher der

Margna, das bezaubernde Tal der Seen, Sils,
Silvaplana und St. Moritz. Droben kraxeln die

Ferienleute setzt auf den Felsen herum, und un-
serm Sohn der Berge rufen wir in bayerischen
Landen ein herzliches Grüßgott zu.

Ein Gang durch die innere Stadt läßt auf
Schritt und Tritt erkennen, daß das historischer
Boden ist. Kelten und Römer hatten sich hier
schon angesiedelt, um die Gunst der Lage für den

Verkehr nutzbar zu machen. In dem Worte
„Passau" liegt auch die altrömische Bezeichnung
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tocrftecft: ©aftra VataPa. ©don früh xft eg

33xfd)offil3 geworben, unb bie ©renken beg 23ig-

tumg ^affau erftredten fief) fa ft 1000 Jahre
lang über SDien f)inaus5 big sur Ungarngrense.
hanbel blühte auf/ unb mit ber Schiffahrt unb
ben 3al)lreicf)en Juggberbinbungen tear bon Jahr
3u Jaljr ein regerer Verfeljr geWäljrleiftet. Viel
©al3 xft bon ïjxer berfradftet Worben.

©ag bemerfengwertefte VauWerf xft wobt ber

©om, nad) bem heiligen Stephan getauft. Jahr-
bunberte haben an ber breifd)iffigen Vafilifa
gebaut. 6pätgotifd)e unb barod'e ©tilmerfmale
finb 3ufammengefloffen unb haben eine J\ird)e
gefdjaffen, bie burd) ihre ungeWöljnlido Slug-
beljnung wie bie Jeierlid)feit beg bämmerigen
Staumeg sum Verweilen sWingt unb nad)baltigen
©inbrud mad)t.

(Seit runb jebn Jahren befil3t ber ©orn bie

größte hirdenorgel ber SBelt mit über 17 000

pfeifen. Stad) einem hreu3- unb ©uergang
burd) bie ©tabt fanben mir ung um 12 Uhr in
ben bequemen hirdonftüblen ein, um einem

honsert 311 laufden. 21m Drgeltifde faß ber

©omorganift Otto ©unfelberg unb fptelte 23uxte-

bube unb Sieger, Jreie Jmprobifationen bitbeten
ben ©d)luß. ©iefe balte ©tunbe mufifalifdfer
2ßeibe, in einem Staume bargeboten, in bem ber

göttlid)e ©eift bie bxdjten ©djaren ber Jremben
3U einer ©emeinbe bon 2Inbäd)tigen 3ufammen-
fdloß, Wirb mir unbergeßlid bleiben Wie bie

hunft beg SKeifterg, ber bon feinem ©iße aug

Rimmel unb ©rbe 3U bewegen febien. SBag bag

SJlenfdenljers berührt, Jubel unb @djmer3, ©r-
gebenbeit unb Slufbäumung gegen ben göttlichen
SBillen, ©an! unb Slnflage, hrteg unb Jrieben,
©onner unb öfterlid)e ©loden waren in biefe

SBunberorgel bineingesaubert, unb Wie bag heben
all biefe ©efüble mifdjt unb ablöft, Würben fie
in buntem Sßedfel burd bie ©eWalt ber 2öne
befebtooren. SBie bon überirbifden ©eWalten in
höhere Sphären gehoben, berließen Wir ben ©om
unb nahmen ein ftarîeg ©rlebnig mit. SBir freu-
ten ung fdfon barauf, abenbg um 7 Uhr noch ein-
mal biefen SJfeifter 3U boren.

©er Sladfmittag War bem Oberbaug gewib-
met. ©bemalg bifdföfliebe Jefte, Warb eg im 15.
unb 16. Jabrbunbert sur Vurg auggebaut, heute
beherbergt fie bag Oftmarfmufeum unb birgt
eine große Qabl fulturbiftorifdjer ©d)äl3e, bie

bag heben ber Vergangenheit in feffelnben ©e-
taxig ber ©egenwart bor Slugen führen. 211g

©dfWetser erfuhren Wir hier oben einen hee?-

5J3affau bis 23ubapcft.

lieben ©mpfang. ©ine ©dWeiser 'Jahne flatterte
bon hoher SBarte, unb mit ben ©rftärungen unb

fulturbiftprifdfen ©ïfurfen eineg Wol)lbeWanber-
ten ißrofefforg sogen Wir bon Staum 31t Staum.
Sitte ©itten unb 23räud)e, SJloben unb banbWerf-
liebe fünfte, SBerfe beg Jriebeng unb Seugen
blutiger hrtege sogen an ung borßei, unb 3WX-

fdfenbinein mußten Wir immer Wieber Vtide
werfen tng leud)tenbe, fonnige Xal, nad) ber

©tabt unb ihren Stürmen, ben originellen, italic-
nifdfen ©infdflag berratenben 'Jaffaben, nad) ben

beiben ©trömen unb ber befd)eibeneren ©CI3, nad)
ber Jnnftabt, ber Jlsftabt unb ben umliegenben
höhen. SMnfdfe taud)ten babei auf, t)wr einmal
eine Sßodfe Jerien 3U3ubringen, um bann mit
bem SBanberftabe all bie Slugfidftgpunlte 311

befudfen unb ing hanb hlnein3upilgern.
©g War bann eine Jreube, noch oin SBeildjen

auf ber Steftaurationgterraffe augsuruhen, geWif-
fermaßen in ber hoge, unb 311 unfern Jüßen
Waren bie huliffen beg ©onauftäbtdjeng auf-
geftellt, unb eigenartig beutlid) unterfdfieben fid)
nach bem Qufammenfluß nod) ein ©tüdlein Weit
bie grauen SBaffer beg Jnng, bie gelbgrünen
ber ©onau unb bie moorbunflen ber ÎH3.

Von Qeit 311 Seit finb bie ©tröme ben häufer-
3eilen gefäbrltd) geworben, unb ©tridje unb $ab-
ten beuten an mandfen flauem an, Wie hod hie

SBogen in hataftropbenjabren geftiegen Waren,
©er SOlenfd War ber 2ßucl)t ber braufenben
SOßellen auggeliefert. Stun hat er fie gebänbigt
unb befdWoren. ©ag gewaltige ©tauwerf ber

hadletftufe oberhalb ^affau fdiebt ber ©onau
einen Stiegel bor. ©ie SBaffer fteigen höhet unb

madon bie hlippen ungefährlid), bie ehebem bie

6d)iffal)rt fo fehr behinberten. Öberbieg ift eine

ungeheure Ouelle eleftrifder Gräfte gewonnen,
bie nad) Stürnberg geleitet Werben. 2ßir fuhren
hinauf 3U ber ungebeuerlid)en SInlage, bie bie

Sitten gewiß alg ein neueg SBeltWunber beseid-
net hätten, ©a finb bie ©d)üt3en, bie eifernen
Sßänbe, bie fid hoben unb fenfen, ©dteufen fül-
len unb entleeren fid), ©diffe fönnen paffieren,
unb aud für bie Jifde ift eine heiter gefdjaffen.
©rinnen in ben hallen fummen unb brummen
bie ©eneratoren, 8 Turbinen erseugen je 9600

iffferbefräfte, unb in habein Wirb ber eleftrifde
Strom feiner Veftimmung sugeleitet.

SBag ift ber SJtenfd? ©in ©räbttein fann il)n
fällen, unb bod bringt er'g fertig, einem ©trome
wie ber ©onau su gebieten. SJtitten inne liegt
ein geWaltigeg ©dwanfen ber hräfte, unb mit
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versteckt: Castra Batava. Schon früh ist es

Bischofsitz geworden^ und die Grenzen des Bis-
tums Passau erstreckten sich fast 1000 Jahre
lang über Wien hinaus bis zur Ungarngrenze.
Handel blühte auf/ und mit der Schiffahrt und
den zahlreichen Zugsverbindungen war von Jahr
zu Jahr ein regerer Verkehr gewährleistet. Viel
Salz ist von hier verfrachtet worden.

Das bemerkenswerteste Bauwerk ist wohl der

Dom, nach dem heiligen Stephan getauft. Jahr-
Hunderte haben an der dreischiffigen Basilika
gebaut. Spätgotische und barocke Stilmerkmale
sind zusammengeflossen und haben eine Kirche
geschaffen, die durch ihre ungewöhnliche Aus-
dehnung wie die Feierlichkeit des dämmerigen
Naumes zum Verweilen zwingt und nachhaltigen
Eindruck macht.

Seit rund zehn Iahren besitzt der Dom die

größte Kirchenorgel der Welt mit über 17 000

Pfeifen. Nach einem Kreuz- und Quergang
durch die Stadt fanden wir uns um 12 Uhr in
den bequemen Kirchenstühlen ein, um einem

Konzert zu lauschen. Am Orgeltische saß der

Domorganist Otto Dunkelberg und spielte Buxte-
hude und Neger. Freie Improvisationen bildeten
den Schluß. Diese halbe Stunde musikalischer

Weihe, in einem Raume dargeboten, in dem der

göttliche Geist die dichten Scharen der Fremden
zu einer Gemeinde von Andächtigen zusammen-
schloß, wird mir unvergeßlich bleiben wie die

Kunst des Meisters, der von seinem Sitze aus
Himmel und Erde zu bewegen schien. Was das

Menschenherz berührt, Jubel und Schmerz, Er-
gebenheit und Aufbäumung gegen den göttlichen
Willen, Dank und Anklage, Krieg und Frieden,
Donner und österliche Glocken waren in diese

Wunderorgel hineingezaubert, und wie das Leben
all diese Gefühle mischt und ablöst, wurden sie

in buntem Wechsel durch die Gewalt der Töne
beschworen. Wie von überirdischen Gewalten in
höhere Sphären gehoben, verließen wir den Dom
und nahmen ein starkes Erlebnis mit. Wir freu-
ten uns schon darauf, abends um 7 Uhr noch ein-
mal diesen Meister zu hören.

Der Nachmittag war dem Oberhaus gewid-
met. Ehemals bischöfliche Feste, ward es im 15.
und 16. Jahrhundert Zur Burg ausgebaut. Heute
beherbergt sie das Ostmarkmuseum und birgt
eine große Zahl kulturhistorischer Schätze, die
das Leben der Vergangenheit in fesselnden De-
tails der Gegenwart vor Augen führen. Als
Schweizer erfuhren wir hier oben einen herz-
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lichen Empfang. Eine Schweizer Fahne flatterte
von hoher Warte, und mit den Erklärungen und
kulturhistorischen Exkursen eines wohlbewander-
ten Professors zogen wir von Raum zu Raum.
Alte Sitten und Bräuche, Moden und Handwerk-
liche Künste, Werke des Friedens und Zeugen
blutiger Kriege zogen an uns vorbei, und zwi-
schenhinein mußten wir immer wieder Blicke

werfen ins leuchtende, sonnige Tal, nach der

Stadt und ihren Türmen, den originellen, italic-
irischen Einschlag verratenden Fassaden, nach den

beiden Strömen und der bescheideneren Ilz, nach

der Innstadt, der Ilzstadt und den umliegenden
Höhen. Wünsche tauchten dabei aus, hier einmal
eine Woche Ferien zuzubringen, um dann mit
dem Wanderstabe all die Aussichtspunkte zu
besuchen und ins Land hineinzupilgern.

Es war dann eine Freude, noch ein Weilchen
auf der Nestaurationsterrasse auszuruhen, gewis-
sermaßen in der Loge, und zu unsern Füßen
waren die Kulissen des Donaustädtchens auf-
gestellt, und eigenartig deutlich unterschieden sich

nach dem Zusammenfluß noch ein Stücklein weit
die grauen Wasser des Inns, die gelbgrünen
der Donau und die moordunklen der Ilz.

Von Zeit zu Zeit sind die Ströme den Häuser-
zeilen gefährlich geworden, und Striche und Zah-
len deuten an manchen Mauern an, wie hoch die

Wogen in Katastrophenjahren gestiegen waren.
Der Mensch war der Wucht der brausenden
Wellen ausgeliefert. Nun hat er sie gebändigt
und beschworen. Das gewaltige Stauwerk der

Kachletstufe oberhalb Passau schiebt der Donau
einen Niegel vor. Die Wasser steigen höher und

machen die Klippen ungefährlich, die ehedem die

Schiffahrt so sehr behinderten. Überdies ist eine

ungeheure Quelle elektrischer Kräfte gewonnen,
die nach Nürnberg geleitet werden. Wir fuhren
hinauf zu der ungeheuerlichen Anlage, die die

Alten gewiß als ein neues Weltwunder bezeich-

net hätten. Da sind die Schützen, die eisernen

Wände, die sich heben und senken, Schleusen sül-
len und entleeren sich, Schiffe können passieren,
und auch für die Fische ist eine Leiter geschaffen.

Drinnen in den Hallen summen und brummen
die Generatoren, 8 Turbinen erzeugen je 9600

Pferdekräfte, und in Kabeln wird der elektrische

Strom seiner Bestimmung zugeleitet.

Was ist der Mensch? Ein Drähtlein kann ihn
fällen, und doch bringt er's fertig, einem Strome
wie der Donau zu gebieten. Mitten inne liegt
ein gewaltiges Schwanken der Kräfte, und mit
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Stocî SBorten fann nicht gefagt toerben, toer bei;

ftärfetc ift.
@6 lofjnt fid), bem JUachlettoeljr einen 23efudj

abguftatten. ©em ÜRadjbenflidjen gibt ed SRätfet

auf. Ijjier ift bee Sülenfdj einmal fdjeinbar unbe-
3toinglicfjen fftaturfräften #err getootben, obfdjon
et hanbfeljtum in taufenb ©ingen igt ©efange-
net unb gefeffelter ©flaue ift. (ffottfeçung folgt.)

©te ©id)terlocke,
©in Weiteres ©cfd)id)td)cn um 3ean 7)3aut bon 6tepf)an ©corgi.

©or bet „9ïo.Iltoenjelei", einem ©aftfjaufe,
bad ettoa eine halbe ^ugftunbe bon ©apreutlj
entfernt am SBege nad) ber ©remitage lag, hielt
ein leichter gftunfpännet. ©ad junge Kraulern
jtoängte ben all3uöreiten SReifrod! igred flafdjen-
gtünen itleibed butch SBagentür, blicfte mit
fotfchenbem Ontereffe auf bad etnfame ©eljöft
unb trat enblidj mutig ein. ©ort toutbe bie Sin-
gefommene bon Sftabame ^olltoenjel, einet tunb-
lid) gutmütigen fftau, empfangen, bie fteunblidj
nad) bem 93egeht ber ©emoifelle fragte.

„3d) mochte.., ich tbollte..." Fräulein ©o-
rette tourbe ben lädjelnb flugen Slugen ber 2ßir-
tin gegenüber nun bodj ein toenig betlegen beim

#erborbringen ihred Slnliegend. „3d) bin aud
Berlin unb wollte gern 3U $ean ißaul ober, toie

id) toohl recht fagen mug, 3um trjerrn üegationd-
rat 2fean ißaul ^riebridj SRidjter. Sftan fagte mir
in ©apreutfj, bag er fid) tagdüber hier aufhält."

„©ott nein!" fdjlug Sftabame Slotltoensel bie

tQänbe 3ufammen. „Slud ©erlin! Ilm unfern $ean
ißaul 3U fegen! SIber bie üftoIltoen3eln fennt bad.

Sßenn ed fid) um ihn ïjanbelt, ift nod) gan3 an-
bered möglich, ©a hat bie ©emoifelle getoig ein

©udj bon ihm 3ur ünterfcgrift mitgebracht ober

fie toil! — ad) ©Ott, Wer toil! bad nidjt! — gar
ein ©oubenir bon ihm?"

Fräulein ©orette fpielte mit einem fleinen
roten ©amtfäftdjen, bad fie mitgebracht hatte.
„3d) fdjtieb $ean ißaul bor einiger Qeit einen

SSrief; aber er ift nidjt beanttoortet toorben. 3d)
bat ihn barin um um

„@ar aud) um eine fiotfe?" fiel bie SBirtin ein.

„£>, ift bad nicht möglich?" ©ad Sftäbdjen
geigte ein fo betrübted, enttäufd)ted ©eficht, bag
bie Sfltere mit einem begütigenben üädjeln 3U

iöilfe fommen mugte. Slber fie feufgte babei.

„Sich ©alt/ ad) ©Ott, toenn 6ie toügten, toie
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Zwei Worten kann nicht gesagt werden, wer der

stärkere ist.
Es lohnt sich, dem Kachletwehr einen Besuch

abzustatten. Dem Nachdenklichen gibt es Rätsel

auf. Hier ist der Mensch einmal scheinbar unbe-
Zwinglichen Naturkräften Herr geworden, obschon

er handkehrum in tausend Dingen ihr Gefange-
ner und gefesselter Sklave ist. (Fortsetzung folgt.)

Die Dichterlocke.
Ein heiteres Geschichtchen um Jean Paul von Stephan Georgi.

Vor der „Nollwenzelei", einem Gasthause,
das etwa eine halbe Fußstunde von Bayreuth
entfernt am Wege nach der Eremitage lag, hielt
ein leichter Zweispänner. Das junge Fräulein
zwängte den allzubreiten Reifrock ihres slaschen-

grünen Kleides durch die Wagentür, blickte mit
forschendem Interesse auf das einsame Gehöft
und trat endlich mutig ein. Dort wurde die An-
gekommene von Madame Nollwenzel, einer rund-
lich gutmütigen Frau, empfangen, die freundlich
nach dem Begehr der Demoiselle fragte.

„Ich möchte.., ich wollte..." Fräulein Do-
rette wurde den lächelnd klugen Augen der Wir-
tin gegenüber nun doch ein wenig verlegen beim

Hervorbringen ihres Anliegens. „Ich bin aus
Berlin und wollte gern zu Jean Paul oder, wie
ich wohl recht sagen muß, zum Herrn Legations-
rat Jean Paul Friedrich Nichter. Man sagte mir
in Bayreuth, daß er sich tagsüber hier aufhält."

„Gott nein!" schlug Madame Nollwenzel die

Hände zusammen. „Aus Berlin! Um unsern Jean
Paul zu sehen! Aber die Nollwenzeln kennt das.

Wenn es sich um ihn handelt, ist noch ganz an-
deres möglich. Da hat die Demoiselle gewiß ein

Buch von ihm zur Unterschrift mitgebracht oder

sie will — ach Gott, wer will das nicht! — gar
ein Souvenir von ihm?"

Fräulein Dorette spielte mit einem kleinen

roten Samtkästchen, das sie mitgebracht hatte.
„Ich schrieb Jean Paul vor einiger Zeit einen

Brief) aber er ist nicht beantwortet worden. Ich
bat ihn darin um... um..

„Gar auch um eine Locke?" fiel die Wirtin ein.

„O, ist das nicht möglich?" Das Mädchen
zeigte ein so betrübtes, enttäuschtes Gesicht, daß
die Ältere mit einem begütigenden Lächeln zu

Hilfe kommen mußte. Aber sie seufzte dabei.

„Ach Gott, ach Gott, wenn Sie wüßten, wie
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